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ounbderbar it dein Name auf der’ gangen Srde!
Grof bift du und deine Mad)t und Weisheit

hat fein Ende.” Dr. H.
Sur Belebrung
Eugen Huber,
dber Gchdpier bed Schrveis. Jivilgefesbuches.
(Sdhlufs.)

Crdlih) im Jahre 1892 braudhte ihn das
Baterland. Er wurde ald Profefor nad) Bern
bexufen. Jugleid) evteilte 1hm der Bunbdesrat
be'n.%qutrag! etmen Entiourf ju einem neuen
Jivilgefes miederujchreiben. Diefe Arbeit tax
mithjam. 20 Fahre dauerte es, bis Hag Gejes
wirflam wurde. Ein jdhivieriges Ding, €5 allen
red)t ju machen. Aber er ging langjam und
behutjam vor. Grv befprach fich mit Bauern
und Dandwerfern, mit Avbeitern und Fabrif-
befibern, mit Ménnern und Frauen, mit Le-
digen und Verheirateten, mit Armen wund
Reiden, mit Deutjchen und Weljhen, mit
Alten und Jungen. Ridhter, Pfarrer, Aerste,
Crzieher, Regievungsrite, Bunvesrdte, Pro-
fefforen horte er anm. it dem Fithrern dex
Parteien und der Konfejfionen verhandelte er.
@anr} {rieb exr die Sage und Abjchnitte nte-
?eegrénleben nad) langem Studteven und Ueber-

3n der Volfsabjtimmung vom  Degember
1898 etlaubte dag BVolf pem Bunbdesrat durd)
etment Avtifel in der Bunbdesverfafjung, das
bitrgerliche Recht eidgendifijch i ordien. Jhun
urde eine grofe Kommijfion von 30 bis 40
Perfonen aus allen Teilen des Loltes beftellt.
Bunbdesrat Brenner, der BVorjteher des Ge-
vid)tsioefens, legte ihr den Entiourf von Huber
Fur %gratung bor. Bon 1901 bis 1904 jaf
man in langen Tagungen jujammen. Da
ging e3 oft heif Her tn Yede und Segenvede.
DHuber mufite erfldven, eclautern, Fragen be-
antworten, fetnen Eniiourf verteidigen. Man-
des tourde abgedndert; oft mupte Huber nach-
gebern. Jun fam der abgednderte Entwurf vor
die Rommiffionen des Nationalrated wnd des
@tanbemteé: Auch diefe fhufterteen und feilten
baranm. Endlid) im Juni 1905 tourde das Werk
tn Dent Riiten Jelbit behanbdelt. Aud) Hier rourde
Ivieder wodjerfang bon diefem Sefets geredet.
Huber war vor den Bernern in den National-

122 —

rat gewahlt worden; er war der Beridyter-
ftatter in bdiefem Rat. Fmumer und immex
iteder mufte er bier Pede wund Wntwort
{tebert und jich fitr fein Werf jvehren. Endlid)
am 10. Degenmber 1907 fand die Abjtimmung
im Nationalrat ftatt. Cin feterlicher Augen-
blid! Cinjtimmig angenonunen ! Keine eingige
Stimme dagegen ! Gleid) darauf tm Standerat
die gleige Cinjtimmigfeit! Niemand aus dem
Bolf verlangte, daf itber dad Geje abgejtimmt
werde (fein Referendum). So fonnte dag Ge-
fe auf 1. Januar 1912 in Kraft treten.

Fir Gugen Huber var aber nod) fein Feier-
abend. Das neue Gefes wurde nicht itbevall
jojort verjtanden. Vou allen Seiten her mwurde
gefragt, inie Diefer oder jemer Wctifel zur ber-
jteen jei. Sehr oft wandte man jid) an den
Schopjer des Gejebes jelbjt. Wieder mufpte
er fich ant den Wahljpruch ded Vaters halten:

Frith auf und {pdat nieder,
i gefdhroind und lauf wieder.

Nadh ftrenger Fritharbeit jtand der Sed)zig-
jahrige {chon wm fjieben Uhr bor jeinen Stu-
pentert in der Hochichule. Dann ging’s in den
Nationalvat mit SiBungen oft bid itber Mit-
tag. Dann: i gejchroind. Schon gegen 2 Uhr
fanten Studenten ju thm, aucd) Bittjteller aller
Art. Dagwifdhen waren Haufen von Briefen u
erledigen. Getodhnlid) fand nodh trgend eine
SKommijjions-Sigung jtatt. Ueberlaft an Ax-
beit!

Wie ein Blig aus heitevem Himmel traf thn
1910 der {hwere Schlag. Frau Lina jtarb, die
treue Lebendgefabhrtin ...

Sahre dexr Einjamfteit folgten, ausgefitllt mit
Mithen und Sorgen. Schiver [aftete der grap-
liche Weltlrieg auf thm. Aber Huber [lief fich
nicht ju Boden dritden. Unentivegt arbeitete er
eiter sum Wohle ded Vaterlanbes. Der Bun-
pestat fuchte oft feine Hilfe und feinen Rat
in fdmierigen Dingen. Mitten ausd vajtlofer
Arbeit heraus holte ihn die Krantheit. Schivere
NMonate folgten, ein havter Kampf zwifchen
Qebert und Tod. Jm Frithling 1923 Dhatte er
audgefdanmpft. :

Gud) nidht den Kampf zu meiden!
Div ift al8 Biel geftellt,

Bu fampfen und zu letden

it eine beff're Welt!

Necht ift da,
um gefhalten au twerden.



unbarmbersig brennt die Sonne ; toie
langfam und mithjam geht eS8 bor-
fpartd; toie fteil und fteinig ift Ddex
Weq, wie Bletgewicht hangt ¢8 oft
an deinen Beinen; dad Jtel {dyetnt
um nichts naher ju vitden ; es ditnft
dich, du werdeft e3 nie erveichen. Jun
alfo, VBergjteigen it etne Axbeit.
Wenn dut nidht hart und ftreng ar-
betten fannit ober willjt, dann bleib
[ieber in dexr Cbene.

Und ein andermal ziehen Wolfen
beran. Jmnter ndaher fommen fie
und  inumer didhter und fchivarvzer
jperdent fie. Ste berdeden dir das
Btel, und aud) den Weg Fannijt du
nidht mebr iiberfehen. €3 fangt an
s tropfen wund  su vitnmen. Wad

_.l MIT RECHT UND GERICHT
ERHALT MAN LAND UND LEUTE

BILLIGKEIT MUSS I_
DAS RECHT MEISTERN

dann? ©idh ind Unvermeidliche
jhicen. Regentvetter ift aud) ein
Wetter und gehort zum Bergjteigern.
Nach) dem Regen {cheint die Sonne
um jo fdhoner, und Kletder trodnen

Nach der Annabme des Sivilgejesbuches jchenkfe der Bun-~
desraf dem Schipfer desjelben als Seichen des Danles farbige
®lasiheiben, enftvorfen von dem DBerner Kiinjtler Rudolf
Miinger. Hier ijt die Bervechtigheif dargejtellf. Die RAugen find
verbunden. Sie fieht uichf, ob die jtreifenden Perjonen reich
oder arm, bornehm oder gering find. ©bne Anjehen der Pec-
jon jpricht jie Recht. ,Sedem das Seine®. Unvedht mufp bejtraft
werden. Das deutef das Sdhert an. Heufe wird stwar nichf
mebr mif dem Schwert bejtraff. €s ift nur nod das Sinnbild
der Sfraje. Der Mann im Ridhfermantel ijt Cugen Huber.
Cr pernimmi, was die Geredhtigheif jagf und jhreibt danad

foieder.

€3 fann aud) vorfommen, daf du
dich verfteigit. Du bexlierft den vech-
ten Weg, fommit in die Felfen und
toeifit nicht mehr weiter. Was dann ?
Nitdwarts narfd! Kehre ruhtg um
big dort, oo du den fichern Weg ex-
fennft. Ober 1illjt du lieber tagelang
berumflettern, deinen Willen durch-

die KRecdbtsordnung in ein Bud.

feen, um e und Bein ju brechen.
®laube mir, die Berge haben einen

Bergijteigen. (Schiuf).

Hie und da mufy man {tehen bleiben. Wi
wollen etivad veridhnaufenn und fehen, ob iwir
nod) auf dem vedhten Wege find und ob wix
nidht etwa die Richtung verloren haben. Den
Stundenbalt vergif nicht. Wirf deine Laft ab,
jee Dich auf ein chomes Plaschen und freue
oich daran, daf du nun fdhon {o Hoch geftiegen
bift. Schau, dort unten bift du audgegangen,
und da ift der Weg, dent du juriidgelegt Haft.
Dein Auge entdectt jetst oy allexlei, dad du
borher nicht jehen fonmtejt. Du nimmit deine
Karte Hervor und verficherjt dich, daf du auf
dem rvichtigen Weg twanderjt. Mnd jtavfe dich
an dem, wad du tm Rudjad Haft!

€8 erden Stunden fonumen, wo du ed be-
veujt, je in die Berge gegangen zu fein. Wie

nod) hartern Kopf ald du; mue auf
bem richtigen Weg fannjt du fie be-
3iningen.

Mancher geht achtlod vorbei an den Schon-
beiten, die am Wege [ltegen. Schau nur die
{chonen Bexgblitmelein. Gar flein und bejdei-
pert find fie. Aud den Riten der Steine, ausd
Steingerdll und ausd der magern Erde haben
fie einen Weg zum Licht gefunbden nad) dex
langen Winternacht. Abexr fieh, mit welchen
undervollen Favben fie dich anlachen! Sind
fie niht {honer al8 bdie fetten Tretbhaus-
pflangen ? Fiix dent rechten Bergjteiger find fie
eine vechte Angeniveide ! Nodh) andered fallt div
auf. Hier die alte Bergbudje mit thren Aus-
foitchfen, dort bie breite Wettertanne und dasd
fnorrige jdhiefgewachiene Tannden. So find fie
getoorden tm Kampf mit Eid und Sdhnee, mit
Sturm und Wetter, mit Steinjdhlag und La-



	Eugen Huber : der Schöpfer des Schweiz. Zivilgesetzbuches [Schluss]

